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Redaction und Expedition
Altenßurger Schulpſatz Rr. 5.

Tageblatt für Hkadk und Tand.
Neunundfunfzigſter Jahrgang.
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Jnſertionsvrefs
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

A2 75. Dienſtag den 30. März.
Vierteljährlicher Adonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeftellen

1886
1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

M er ſeburg, den 29. März.

Arbeitskammern und Arbeitsämter.
Es fällt keinem verſtändigen Menſchen ein, dem

Arbeiter die Rechte vorzuenthalten, welche den
anderen Claſſen zur Vertretung ihrer wirth-
ſchaftlichen Jntereſſen gewährt ſind. Die neuere
Geſetzgebung hat den Arbeitern auch bereits ein
weites Feld zur Erprobung ihrer ſittlichen Kraft
geboten: bei der Verwaltung der Krankenkaſſen
und der Unfallverſicherung ſind die Arbeiter
ebenſo gut vertreten, als die Arbeitgeber in den
Schiedsgerichten, welche das Unfallverſicherungs-
geſetz geſchaffen hat, ſitzen ebenſo viele Arbeiter
als Unternehmer; das Hülfskaſſengeſetz läßt ihnen
zur Förderung ihrer materiellen Lage freie Hand;
nach dem Jnnungsgeſetz ſollen beſondere Geſellen-
ausſchüſſe gebildet werden, welche die Rechte der
Geſellen den Meiſtern gegenüber zu wahren
haben. Dieſe Einrichtungen aber, welche darauf
berechnet ſind, daß keine Kluft zwiſchen Arbeiter
und Unternehmer beſtehe, ſondern beide Theile
ſich vertragen, genügen den ſocialdemokratiſchen
Abgeordneten nicht.

Jn ihrem ſog. Arbeiterſchutzantrage beanſpruchen
ſie beſondere Arbeitskammern und Arbeitsämter.
Jene ſollen aus Urwahlen hervorgehen der
Feldarbeiter, der Tagelöhner, der Schifferknecht,
der Fabrikarbeiter, kurz die Arbeiter jeder Art
wählen unterſchiedslos in beſtimmten Bezirken
ſo und ſo viel Mitglieder in geheimer, direeter
Abſtimmung zur Arbeitskammer. Die Jntereſſen
der verſchiedenen Arbeitergruppen ſind ſelbſtver
ſtändlich ſehr verſchieden, aber davon wollen die
Antragsſteller nichts wiſſen daß es namentlich
im einzelnen Fall ſehr ſchwierig iſt, ganz klar
zwiſchen Unternehmer und Arbeiter zu ſcheiden,
darüber haben ſich natürlich die Antragſteller den
Kopf nicht zerbrochen. Ste haben ihre Schablone
bei der Hand und denken, die vielgeſtaltigen
Verhältniſſe des Lebens müßten ſich hineinfügen.
Nun ſollen allerdings auch die Unternehmer

ebenſo viel Mitglieder als die Arbeiter in die
Arbeitskammer wählen aber das iſt nur ein Zu
geſtändniß, um ſicherer zum Ziele zu kommen.
Noch vor zwei Jahren hat ein Antrag Kayſer
reine Arbeiterkammern verlangt und in einer
großen Anzahl von Petitionen, welche dem be
kannten Petitionsſturm zu Gunſten des ſog.
Arbeiterſchutzgeſetzes ihr Daſein verdankten,
werden auch nur ſolche gefordert. Außerdem
aber wiſſen die Antragſteller wohl, daß die
tüchtigen Unternehmer gar nicht in der Lage
ſein werden, ſich an den Geſchäften der Kammern
eingehend zu betheiligen.

Der Kreis dieſer Geſchäfte iſt nämlich ſehr
ausgiebig bemeſſen. Die Arbeitskammern ſollen
kleine politiſche Senate bilden, welche Unterſuch-
ungen über die Wirkung von Handels und
Schifffahrtsverträgen, Zöllen, Steuern, Abgaben,
Miethspreiſen, Sterblichkeitsverhältniſſen 2c. an
ſtellen und Gutachten über Geſetzentwürfe ab
geben. Das beweiſt aber recht deutlich, in
welchen phantaſtiſchen Vorſtellungen die Leute

befangen ſind. Sie trauen dem gemeinen Mann
ein Maß von Kenntniſſen und Erfahrungen zu,
wie ſie nur wenigen Männern im Volke eigen
ſein können.

Ebenſo unpractiſch und widerſpruchsvoll iſt
die Forderung von Arbeitsämtern. Dieſe ſollen
von den Arbeitskammern, in jedem Bezirke eines,
gewählt werden. Die Mitglieder auch Frauen
können es werden! ſind richtige Beamte und
ſollen das Recht und die Pflicht haben, jederzeit
Beſichtigungen der Betriebsſtätten vorzunehmen,
ein Geſchäft, welches bisher von den Fabrik-
inſpectoren zur Zufriedenheit von Unternehmern
und Arbeitern ausgeführt wurde. Wozu alſo
dieſe bewährte, auch von den Socialdemokraten
anerkannte Einrichtung zerſtören und lahm legen
Dabei haben ſich die Antragſteller mit erſtaun-
licher Leichtigkeit über die praktiſche Frage hin-
weggeſetzt, wie der Thätigkeitskreis der Arbeits-
ämter, als beſonderer Reichsbehörden von dem
der inneren Verwaltung der Einzelſtaaten, nament-
lich der Gewerbepolizei, abgegrenzt werden kann
und ſoll.

Die Tendenz, welche mit dem Verlangen nach
Arbeitskammern und Arbeitsämtern verfolgt
wird, iſt ja ganz klar. Welche herrliche Ge-
legenheit, bei den neuen Sonderwahlen der Ar-
beiter das ſocialdemokratiſche Streberthum empor-
zubringen und die gewandteſten Agitatoren in
die Stellung von Reichsbeamten aufrücken zu
laſſen! Die Arbeitskammern, die über die
ſchwierigſten volks wirthſchaftlichen Fragen zu
Gericht ſitzen ſollen, würden leicht nur ein vor-
treffliches Glied in der ſocialdemokratiſchen Or-
ganiſation abgeben und wenn's ſein muß die
Urtheile über Schifffahrtsverträge, Geſetzentwürfe
und dergleichen fertig aus dem Laboratorium
der Herren Bebel und Liebknecht beziehen. Er
erung der Agitation das iſt des Pudels

ern.
Der Reichstag hat ſich dieſe verworrenen

Vorſchläge nicht zu eigen gemacht, vielmehr nur
eine Reſolution zu Gunſten der Vermehrung
der Fabrikaufſichtsbeamten angenommen. Damit
iſt dem deutlich erkennbaren Zweck gegenüber,
unter dem Mantel des Arbeiterſchutzes ſocial-
demokratiſche Agitationswaffen einzuſchmuggeln,
wenigſtens anerkannt worden, daß die Geſetz
gebung, ſo mancherlei auch zur Förderung des
materiellen Wohls des Arbeiters noch geſchehen
mag, keine Veranlaſſung hat, die Geſchäfte der
Socialdemokratie zu beſorgen.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Unter Theilnahme des Kronprinzen werden die
einberufenen beiden Abtheilungen des preußiſchen
Staatsrathes heute Mittag 12 Uhr im Reichs-
tagsgebäude ihre Arbeiten beginnen.

Das Glückwunſchtelegramm des Papſtes an
Kaiſer Wilhelm (zum 22. März) ſoll von dem
Monarchen ſichtlich bewegt geleſen worden ſein.
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Der Kaiſer hat dann die Depeſche ſelbſt Perſonen
ſeiner näheren Umgebung vorgeleſen und ſeine
hohe Genugthuung über dieſen ihm ganz be-
ſonders willkommenen Glückwunſch ausgedrückt.

Der Biſchof von Fulda wurde während der
Sonnabendſitzung des Herrenhaufes vom Reichs
kanzler in ein längeres Geſpräch verwickelt. Die
Entſcheidung über die Kirchenvorlage iſt, wie
aus dem Sitzungsbericht erſichtlich, in letzter
Stunde vertagt und es werden Anſtrengungen
gemacht, die Gefahren, welche durch die Anträge
des Biſchofs Kopp für die Vorlage entſtanden
waren, zu beſeitigen. Aus der Thatſache des
herzlichen Verkehrs Fürſt Bismarcks mit dem
Biſchof wurde der Schluß gezogen, daß es doch
zu einer Verſtändigung kommen werde. Wann
die Vorlage im Herrenhauſe wieder zur Berathung
gelangt, iſt unbekannt.

Dem Domherrn Propſt Dinder zu Königs
berg iſt mittels Kaiſerlicher Urkunde vom 26. März
die landesherrliche Anerkennung als Erzbiſchof
von Poſen-Gneſen ertheilt worden. Zugleich
hat der Kultusminiſter die Wiederaufnahme der
Staatsleiſtungen für die Diözeſe verfügt.

Die zweite Berathung des Socialiſtengeſetzes
im Reichstage wird am Dienſtag beginnen. Es
wird nach wie vor daran feſtgehalten, daß das
Geſetz mit Hilfe der Centrumspartei verlängert
werden wird.

Nach der Freitagsrede Fürſt Bismarck's hat
man ſich im Reichstage dareingefunden, daß die
Seſſion bis Pfingſten dauern wird, vielleicht
kommt ſogar noch die Vorlage wegen Verlänger-
ung des Militärſeptennates Feſtſtellung der
Friedensſtärke der Reichsarmee) zur Verhandlung
und dann kann der Sommer herankommen.

Ueber die neue Branntweinſteuer, welche der
Reichskanzler angekündigt, iſt Näheres noch nicht
bekannt zweifelsohne handelt es ſich um mehrere
Vorlagen. Die eine wird nach den Worten des
Kanzlers die Beſteuerung des Branntweinaus-
ſchankes betreffen, von einem anderen Entwurf
wird behauptet, es ſolle dadurch eine Brennerei-
genoſſenſchaft errichtet werden, welcher die Regel-
ung der Spiritusfabrikation und die Feſtſtellung
en Spirituspreiſe überhaupt übertragen werden
oll.

Ein ſocialdemocratiſcher Kongreß wird im Laufe
dieſes Sommers ſtattfinden. Die Reichstags
fraction hat ſich in einer ihrer letzten Sitzungen
mit dieſer Frage beſchäftigt und mit Einſtimmig-
keit die Abhaltung des Kongreſſes beſchloſſen,

Die N. A. Z. iſt in den Stand geſetzt, die
Nachricht, daß der italieniſche Hof oder die ita
lieniſche Regierung ſich zu Gunſten des Landes-
verräthers Kraszewski ausgeſprochen hätten, als
vollkommen aus der Luft gegriffen bezeichnen zu
können: Damit iſt auch der tendenziöſen Er
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findung von einer Erkaltung der deutſchita-
lieniſchen Beziehungen die Unterlage entzogen.

Die Petitionskommiſſion des Reichstages
hat beſchloſſen, eine Petition um Einführung
von Kreuzbandſendungen à 5 Pfg. dem Reichs
kanzler zur Erwägung zu überweiſen. Die
Vertreter der Poſtverwaltung ſprachen ſich da
gegen aus, indem ſie die Bedürfnißfrage be-
ſtritten.

Die Socialkommiſſion des Reichstages hat be-
ſchloſſen, daß Arbeiterinnen in Fabriken am
Sonnabend um 5 Uhr Nachmittags aus der
Arbeit zu entlaſſen ſind.

Der ſächſiſche Landtag iſt am Sonntag feier-
lich geſchloſſen. Die Thronrede drückt die Ge-
nugthuung über die während der Seſſion er
zielten Reſultate aus.

Der braunſchweigiſche Landtag iſt Sonnabend
geſchloſſen. Ein Erlaß des Prinzen Albrecht
ſpricht die Genugthuung deſſelben über die er-
zielten Reſultate aus. Präſident von Veltheim
wies in ſeiner Schlußrede darauf hin, der Regent
Prinz Albrecht habe es verſtanden, ſich im
Sturme die Herzen der Braunſchweiger durch
die Auffaſſung und Ausübung ſeiner Regenten-
pflichten zu erobern.

Die erſte bayeriſche Kammer hat den Beſchluß
der zweiten Kammer auf Aufſtellung einer Büſte
Ludwig's l. von Bayern in der Walhalla zu
Regensburg genehmigt.

Großbritannien. Der Riß in Gladſtones
Kabinet iſt eingetreten. Die Miniſter Chamber-
lain und Trevelyan ſind wegen der Meinungs-
verſchiedenheit in der iriſchen Frage zurückge-
treten und haben bereits ihre Nachfolger empfan-
gen. Nächſte Woche wird Gladſtone die iriſchen
Geſetzentwürfe im Parlament einbringen.

Aus Rangun wird ein Zuſammenſtoß zwiſchen
den engliſchen Truppen und den Aufſtändiſchen
bei Yamathen in Birmah gemeldet, wobei die
Engländer 1 Todten und 2 Schwerverwundete,
darunter einen Offizier, verloren. Der Verluſt
der Aufſtändiſchen betrug 40 Todte.

Zu Fürſt Bismarcks Rede im Reichstage
äußert ſich bereits die „Times“. Sie beurtheilt
die Haltung des Reichstages ſehr abfällig. Sie
bemerkt, Fürſt Bismarck habe ſich ein Recht er-
worben, daß man ihm betreffs der ReichsJnter-
eſſen Vertrauen ſchenke, während man dasſelbe
nicht vom Reichstage ſagen könne, da dieſer
ſeine Fähigkeit für Handhabung großer Ange-
legenheiten erſt noch zu beweiſen habe. Die
Kritik, welche der Reichskanzler an der Haltung
des Reichstages geübt, ſei nur zu wohl begründet.

Frankreich. Zum Vorſitzenden der Budget-
kommiſſion der Kammer iſt Rouvier gewählt
heute Montag wollte die Regierung in der
Kommiſſion Erklärungen abgeben.

Nach einer Meldung aus Hanvi iſt das erſte
Protokoll über die Grenzabſteckung von den
franzöſiſchen und chineſiſchen Kommiſſarien unter-
zeichnet.

Orient. Nachdem Rußland den italieniſchen
Vorſchlag abgelehnt hat, den Fürſten von Bul-
garien auf unbeſtimmte Zeit zum Generalgou-
verneur von Rumelien zu ernennen, werden in
Sofia von den Mächten wieder Verſuche gemacht,
den Fürſten Alexander zu bewegen, einer Er
nennung auf 5 Jahre zuzuſtimmen. Bisher
weigert er ſich aber hartnäckig.

König Milan von Serbien hat die Aufhebung
des Ausnahmezuſtandes für ſeine Armee ange-
ordnet.

Gricchenland trägt ſich noch immer mit Kriegs-
gedanken. Es iſt die Einberufung von zwei wei-
teren Klaſſen der Reſerve angeordnet worden.
König Georg hat dieſen Erlaß aber erſt unter-
zeichnet, nachdem ihm Miniſterpräſident Dely-
annis mit dem Rücktritt gedroht hat.

Zwiſchen der engliſchen Regierung und ihrem
Geſandten in Athen findet zur Zeit wieder ein
eifriger Depeſchenwechſel ſtatt. Die britiſche
Regierung ſetzt ihre Bemühungen, Griechenland
von einem Kriege zurückzuhalten, energiſch fort.

Vermiſchte Nachrichten.
Das Befinden des Kaiſers iſt, ſeitdem

der greiſe Monarch täglich wieder Spazierfahrten

unternehmen kann, das allerbeſte. Die Ausfahrten
werden auf 11 2 Stunden pro Tag ausge-
dehnt. Jm Palais empfing der Kaiſer wieder-
holte Beſuche der Königlichen Prinzen und Prin
zeſſinnen und erledigte die laufenden Regierungs
geſchäfte. Freitag und Sonnabend fanden Thee
geſellſchaften im Palais ſtatt. Sonntag nahm der
Kaiſer den Vortrag Graf Herbert Bis-
marcks entgegen und empfing Sonntag Nach

mittag 4 Uhr den Reichskanzler zum Vortrag.
Außerdem empfing der Kaifer die Generale von
Schlotheim und Graf StolbergWernigerode, ſowie
den Präſidenten des Oberverwaltungsgericht Per
ſius. Der Kronprinz war am Sonntag am
Hrabe ſeines Sohnes, des Prinzen Waldemar, in der
Friedenskirche in Potsdam anweſend. Aus Anlaß des
Todestages des Prinzen fand eine Gedenkfeier
ſtatt. Sonntag Mittag hatte ſich wieder eine
koloſſale Menſchenmenge vor dem Palais einge-
funden, um den Kaiſer zu ſehen. Als dieſer
beim Vorübermarſch der Schloßwache an das
Fenſter trat, brach ein ungeheurer Jubel los.
Der Kaiſer dankte wiederholt, bevor er zurück-
trat.

Das Befinden der Frau Kronprinzeſſin
hat ſich bedeutend gebeſſert; es iſt ruhiger
Schlaf eingetreten und die Schmerzen haben
nachgelaſſen.

Prinz Heinrich von Preußen iſt von
ſeiner Erkältungskrankheit wieder hergeſtellt, auch
die Maſernkrankheit der Prinzeſſin Victorig,
zweiten Tochter des Kronprinzen, verläuft normal.
Jm Zuſtand des Erbgroßherzogs von Baden iſt
noch immer keine Beſſerung zu verzeichnen.
Fieber und Schmerzen halten an.

Zu der Freitagsſitzung des Reichstages
erſchien, vom Miniſter Dr. Lucius eingeführt,
Anton von Werner, der berühmte Maler,
im Sitzungsſaal, deſſen Betreten ſonſt jedem
Privatmann ſtreng unterſagt iſt, und entwarf
vom Platze des Grafen Herbert Bismarck aus
ſea des Reichskanzlers, während derſelbe
prach.

Im nördlichen Wales hat der diesjährige
Winter ungewöhnlich große Verheerungen
unter den Schafheerden angerichtet. Während
der jüngſten heftigen Scheeſtürme ſind über 12 000
Schafe und Lämmer umgekommen.

Durch eine Exploſion natürlicher
Gaſe in Murrayville unweit Pittsburg in Nord-
amerika ſind vier Perſonen getödtet und drei verletzt
worden. Das Feuer erreichte die Gasbrunnen,
welche heftig brennen und das Dorf zu zerſtören
drohen. Der Ort iſt die Hauptquelle der Zufuhr
natürlichen Gaſes für Pittsburg. Es wird ver
ſucht, durch Trennung der Röhren der Feuers
brunſt Einhalt zu thuen.

Pikante Ueberraſchung. Aus Paris
ſchreibt man: Wie alljährlich in den Faſten ſo fand
auch heuer das große Balletkränzchen ſtatt, zu
welchem Alt und Jung der vornehmen Herren
welt ſich drängte. Zur Ueberraſchung Aller
jedoch ſtand auf den Karten mit großen Lettern:
Der Eintritt iſt frei! Sonſt hatte jedes Billet
zwanzig Franken gekoſtet und Ueberraſchungen
ſtanden auf der Tagesordnung. Die Freikarte
lockte gar manchen herbei, der früher der Ver
ſuchung ſiegreich widerſtanden hatte. Als jedoch
die Stunde der Heimkehr ſchlug, da fanden die
Gäſte die Ausgangsthüren von den reizendſten
Balletmädchen beſetzt, die ihnen hübſche Karten
vorhielten, worauf mit ebenſo großen Lettern,
als bei den Eingangs erwähnten Billets gedruckt
ſtand „Der Ausgang koſtet pro Perſon dreißig
Franken, wir können ſolche liebe Gäſte nicht
gratis ſcheiden laſſen.“ Die alſo Gefangenen
ſahen ſich gezwungen, das Löſegeld zu erlegen,
und wurden hierfür durch die Quittung einiger
artiger Kußhändchen belohnt.

Jn WeſtPenſylvanien (Nordamerika) haben
gegen 4000 Grubenarbeiter die Arbeit einge-
ſt el lt. Sämmtliche Weichenſteller der Kanſas-
Eiſenbahn haben ebenfalls die Arbeit niederge-
legt. Der Verkehr der Güterzüge auf dieſer
Bahn iſt deshalb unterbrochen.

Die Königin Victoria iſt am Mittwoch
bei einer Spazierfahrt in London von einem
Geiſteskranken beläſtigt worden. Ein ehe-
maliger Soldat, der bereits zweimal im Jrren-
hauſe geweſen und nach dreiundzwanzigjähriger
Dienſtzeit verabſchiedet worden, ſuchte um eine
Penſion nach und warf einen bezüglichen Brief

in den Wagen. Wenn Jemand nach dreiund
zwanzigjähriger Dienſtzeit eine Penſion verlangt,
ſo iſt das eigentlich nicht gerade unvernünftig

Eine aufregende Scene hat ſich am
letzten Sonntag im zoologiſchen Garten in Ham-
burg im Raubthierhauſe abgeſpielt, wie ſie glück-
licherweiſe in den zoologiſchen Gärten ſelten vor
kommt. Der männliche Puma oder Silberlöwe,
Feiis concolor, L, hat eins der drei weiblichen
Thiere, die mit ihm den Käfig theilen, erwürgt.
Die Silberlöwen waren ſeit Jahren immer zu
dreien oder vieren gemeinſam gehalten worden.
Auch das jetzige Männchen hatte ſeit vorigem
Sommer mit zwei weiblichen Thieren zuſammen
gelebt dazu war vor 3 bis 4 Wochen ein drittes
Weibchen gekommen, das nicht unfreundlich auf
genommen worden war. Stets hatten die Thiere
unter einander Frieden gehalten, und Nachmittags
kurz vor der Fütterung war das Männchen, um
dem Streit um das Futter vorzubeugen, in
einen Nebenkäfig geſperrt worden. Sonntag
Morgen hat das männliche Thier plötzlich
und ganz unerwartet das neu hinzugekommene
Weibchen an der Kehle gepackt und zu Tode ge
würgt. Wie das gekommen, hat Niemand geſehen.
Ein Beſucher kam dazu, als der Ueberfall bereits
geſchehen war; er hielt den Vorgang anfangs für
Spielerei und rief den Wärter, der am anderen
Ende des Hauſes beſchäftigt war, erſt als er ſich
von dem Ernſt des Vorganges überzeugt hatte.
Der Wärter verſuchte nun mit einer eiſernen Stange
das wüthende Thier von ſeinem Opfer zu entfernen

vergeblich. Mittlerweile war auch der Director
gerufen worden derſelbe fand ſofort, daß nicht mehr
zu helfen ſei. Das Männchen hatte das unglück
liche Weibchen vorn an der Kehle gefaßt und war
nicht zum Loslaſſen zu bewegen; es hatte ſich in
die hintere Ecke des Käfigs zurückgezogen und zeigte
ſich der Einwirkung der eiſernen Stange gegen-
über unempfindlich. Als es endlich ſein Opfer los
ließ, war daſſelbe bereits todt. Nachdem das
männliche Thier in einen Nebenkäfig gebracht
worden war, zeigte ſich, daß das todte Weibchen
am Halſe einfach gewürgt worden war; irgend
welche Bißwunden, die man bei der Schärfe der
Eckzähne des Männchens hätte erwarten ſollen,
fehlten. Es ſcheint, daß das erwürgte Thier
dem Männchen bei ſeinen Bewerbungen um die
anderen Weibchen in irgend einer Weiſe in den
Weg gekommen und dann angegriffen worden
iſt, daß alſo Eiferſucht die Hauptrolle bei dem
Vorfall geſpielt habe. Jm Allgemeinen erinnert
der Vorfall an einen ähnlichen im Cölner zoolo-
giſchen Garten, wo vor wenigen Jahren ein Eis-
bär ſeine Gefährtin ums Leben brachte.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. vacat.
Stadt. Beerdigt: Den 23 März die einzige T.

des Tiſchlers Andres; den 24. die nachgelaſſ. einzige T.
des Banquier Nulandt; die jüngſte Zwillingst. des Schloſſers
Brandt; den 26. der älteſte S. des Geſchäftsführers Nitz
den 29. die Wittwe des Schneidermſtrs. Heinicke; die einzige
T. des Mühlknappen Teubner.

Neumarkt. Getraut: Der Glaſer Schmidt mit
Frau H. P. geb. Mettin Beerdigt: Der jüngſte
S. des Dachdeckers Geigenmüller; die hinterlafſ. Ehefrau
des Handarb. Klee.

Freitag, d. 2. April, Abends 7 Uhr: Paſſionsandacht.
Altenburg. Getauft: Charlotte Marie, T. des

herrſchaftl. Diener Meiling; Otto Franz ein unehel. S.
Beerdigt: Die todtgeb. T. des Handarb. Piritz.

Mittwoch Abends 7 Uhr Faſtengottesdienſt.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Dienſtag, den 30. März:

König Manfred.
Altes Theater. Dienſtag, den 30. März. Anfang

7 Uhr: Kyritz-Py ritz.

Handel und Verkehr.
Merſeburg, 27. März. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 21. bis mit
27. März er. pro Stück 9--13,50 Mk.

Saut, 27. März. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Wehen 1900
Kilo mittl. 150 158 t. beſter bis 164M., f. märk bis 168M.

Roggen 600 Kilo 136M. bis 132 M., erfte, 1000 Kilo
Futter 1)5--130 M Landgerſte 135 145 e. feine Cheva
liergerſte 150--160 M., Hafer 1000 Kilo 142 147 M.
ſächſ. über Notiz Raps M. BVie-toria Erbſen 1000 Kilo 140--150 M. Kümmel excl. Sack
per 150 Kilo netto 88--90 Mk. Stärte incl. Faß p.
1.0 Kilo netto 34,00 M. ſtark gefragt.

Er mittelte Preiſe des Großßhandels p. 100
Kilo Netto Linſen Bohnen, Lupinen, ohne Angebot.
Kleeſaaten Rothklee70-—-96M.,Weiß u. Schwediſch 60 100 M.
Esparſette 22-23 M.



Futterartikel Futtermehl 13,50 14,00 M. Roggenkleie 10,50
e. Weizenſchaalen 9,25—- M., Weizengrieskteie 9,25
M. Malzkeime helle 8,50--9,50 M duvpkle 7,50-8 M.
Oelkuchen 12,25--13,50 M. Malz 25,90 26,50 M.
Rüböl 43,60 M. Solaröl 9.825/399 13,50
13,75 M. Spiritus 10006 Liter Proc flau, Kartoffel
35,50 Pe., Rübenſpiritus W ohne Angebot.

Leipztg, 27. März. Weizen feſt, per 1960 netto loco
hieſ. 162 170 M. bez. fremder 175- 190 W. bezahlt.
Roggen ruh., per 1900 netto ioco hieſ. 139 144 t.
u. Br. fremder M. bezahlt Gerßte pr. 1900
K. netto loeo hieſ. neue 125 145 M. bezahlt Br.
Futterwaare 100 120 Mk. Br. Hafer per 1000 ke netto loer
hieſ. alt. r bz. hieſ. neuer 140-—148 M. bz. ruſſiſcher alter

M. Br. Mais per 1000 Kg netto loco rumän.
126—-130 M. bez, amerikaniſcher M. bez, türkiſcher

M. bez. Raps pr. 1000 kg netto loco
M. bz. Rapskuchen pr. 100 kg nette loco M. bz.
Rüböl matter, pr. 199 kg netto l ver
43,50 M. Br. Spiritus weich per 10,000 I
ohne Faß Aeco 35,30 M. Br

Magdeburg, 27. März. Land Weizen 158--162 Mk
Weiß Weizen Mk,, glatter engl Weizen 153 158
Mt., Rauh Weizen 142 148 Mk., Roggen 132—138 Mk.,
Chevalier-Gerſte 142 158 Mk., Land Gerſte 124--134
Mk., Hafer 142 148 Mk., per 1900 Kilo Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprocente loco ohne Faß 35,0—35,50 M.

Andie verehrten Abonnenten and

Leſer des „Kreisblattes.“
Wir bitten, das Abonnement auf das zweite

Quartal möglichſt ſofort bei den Poſt An
ſtalten zu 1,50 M., bei den Landbriefträgern zu
1,90 M. und für hier (bei unſeren Boten) zu
1,40 M. aufzugeben, damit wir allen Beſtellungen
nachkommen können.

Die Kreisblatt- Expedition.

2 bis 3 Eßlöffel C. Stephan's Cocawein beſeitigen
nervöſe Kopfſchmerzen aufs ſchuellſte. Jn Originalflaſchen

à 2 und 5 M. in der Stadtapotheke.

Zu der am Mittwoch den 34. März
ds. Js. Nachmittags A Uhr im viſſigen
Rathhausſaale ſtattfindenden

Heneral-Derlammlung
des hieſigen

WVerſchönerungs- Vereins
werden die Herren Mitglieder und Freunde deſſelben
hiermit ganz ergebenſt eingeladen.

er Vorstanddes Hieſigen Verſchönerungs- Vereins.
Aechter Rußſchaleneptract

und

Dr. Orphila's Nußöl pr. Glas 70 Pf.
eingeführt mit großem Erfolg ſeit 1863

(aus der k. bayr. Hofparfümeriefabrik von C. D.
Wunderlich, prämiirt Nürnberg 1882), beſtes
Mittel zur Verhinderung des Grauwerdens und
zum Dunkelmachen der Kopf und Barthaare, als
auch zur Stärkung des Wachsthums der Haare.

Nur zu haben in Merſeburg bei Paul Marck-
ſcheffel, DrogenHandlung, Roßmarkt 3.

le Bill DeEin großer Poſten Pantoffeln und
Schuh wagen iſt zu jedem annehm-
baren Preis billigſt zu verkaufen.

e Stand an der Nathhausecke,
egenüber dem Hauſe des Herrn

Fleiſchermeiſter Veyer.
Wiederverkäufern Rabatt.

Franz Lenz
aus Halle a/S.

An z e i gen.
Alle Diejenigen, welche an die

Reichelt'ſche Concurs Maſſe noch
verſchulden, werden aufgefordert längſtens
bis zum 5. April c. Zahlung an mich
zu leiſten, widrigenfalls das Klagever
fahren eingeleitet werden muß.

Merſeburg, den 23. März 1886.

Der Maſſen-Verwalter
Stadtrath M örner.

Alle SortenGemüſe, Gras u. Blumenſaamen
edle Sorten Bohnen u. Erbſen, Rüben-
kerne u. Gurkenkerne empfiehlt

Nerdinand Scharre.
Seidene

Plüsche u. Sammete
in den feinſten Nuancen und Farben ſind wieder
billig zu haben in der Seidenbandbude von

Schfessep aus Leipzig.
Stand vor dem Hauſe des Bäckermeiſters

Hiermit die ergebene Anzeige, dan ich fur Merſe
burg und Umgegend Lauchſtädter Straße
Nr. v al (Gaſthof zum Deutſchen Hof)
eine

chemische Dampf- Bettfeder-
Reinigungy- Anstalt

eröffnete. Jch halte dieſelbe zur Reinigung von
Bettfedern in jedem Quantum angelegentlichſt
empfohlen und verſichere die villigſte Bedienung.

Achtungsvoll

Chrästien Temter.
Schiefertafeln!

Nachdem ſich die Königliche Regierung in Merſe-
burg ebenfalls fär Einfährung unſerer verbeſſerten

Schultafel in abgerundeten Hartholz-
Rahmen, ſchwarzen Schiefer und rother Liniatur,
erkläri, machen wir betr. Handlungen darauf auf-
merkſam, daß dieſe vorſchriftsmäßigen
Tafeln

Nr. 4 mit Liniatur 54

4 7 65 37in größeren Quantitäten bei uns zum Verſand
bereit ſtehen.

Rheiniſche Schiefertafel- Fabrik

G V r tka,Cüstrin 2 a/Ostbahn.
Getreide- und Güter-Commiſſions-
a Geſchäft ſeit 1867.
Müller und Landwirto. ff Referenzen.
Jch habe größere Auswahl von verkäuf-

2

z

t

lichen ſehr preiswerthen Gütern, im
Oderbruch. der Mark, Neumurk, Vommern,
Schleſien, Poſen 2c, von 200 bis 5000 Morgen,
darunter einige zum Tauſchen, direkt von Herrn
Beſitzern an der Hand. 3 Vachtungen von

1000, 1500 und 2500 MRk., mehrere größere
üter zum Einheirathen, für junge bemittelte
Land wirthe, ſowie billige größer- Waſſer-
Mühlen, Fabriken, Hotels und Gaſtböfe.

Grundetücks- Verkauf.
Jch beabſichtige meine in hieſiger Bahnhofs-

ſtraße Nr. 34 und 36 belegenen, neu und durchaus
ſolid erbauten Häuſer zu verkaufen. Bei dem
anhaltenden Sinken des Zinsfußes, welches eine
ſichere Capitaſanlage nicht einmal mehr mit 4
rentiren läßt, bietet der Beſitz eines in günſtiger
Lage belegenen Hausgrundſtückes eine Rente, hinter
welcher die Erträgniſſe anderer ſicherer zinetragender
Objecte zurückbleiben.

Jch kann veshbalb meine beiden Grundſtücke zu
einer guten Capitalanlage wohl empfehlen.

Fgo er 0tk,Merseburg, Markt 6.
Zur Preussi schen Lotteria
Ziehing 1. Olasse 7, u. 8. April d. J.
versende Antheil à 61 M. z à 3,12 Pf.

Marienburger Geldiotterie
Ziehung 19--22. April a. c. à Loos 3 M.
Liste 20 Pf.

Vimer Geldlotterie
Ziehung 27.--29. April a. c. à Loos 3 M.
Liste 20 Pf.

S. HKasch, Berlin, Molkenmarkt 14.

Probsteier Saathafer
verſchiedene Sorten

Kartoffeln
in Speiſe- und Pflanzwaare verkauft
BDBomaine sSehitadebach.

IV. Schele.
e Speckkuchen

Heute Dienſtag von 9 Uhr an
G. Klafſffenbach, Bäckermeiſter.

V O M.Heute Dienſtag, den 30. März er.

V. Abonnements- Concert
ausgeführt vom hieſigen Trompeter Corps unter
perſönlicher Leitung ſeines Stabstrompeters Herrn

W. Stutzer.
Anfang S Uhr. G. Lange.Billets im Vorverkauf ſind bei den Herrn

Matto am Roßmarkt und Nier in der kleinen

u

Herrn Klaffenbach in Worms a Rhein. Ritterſtraße zu haben.

e W eZum ersten Male hier! Zum ersten Male hier!
Niemand iſt es möglich, billiger zu verkaufen.
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iWie o ter Gr r W.Stand: Marktplatz, 2. Reihe.
1000 Mark zahle ich demjenigen, der meine Corallen für unecht erklären kann.

Nie mehr wird ſich ſolch eine Gelegenheit bieten, billige Schmuck- Waaren einzukaufen.
Reapel mit neuer Sendung eingetroffen.

Echte Coralien-iC(etten von 25 P. an bis 300 Mk. Echte Corallen-Bros hen
von 1,50 K. bis 50 i. Echte Corallen- Armbänder von 1,56 K. an bis 59 II.

Ferner echte LavaSchmuckgegenſtände vom Veſuv, echte RoſalinSchmuckgegenſtände echte MoſaikSchmuckgegen-
ſtände, echte Camee- Schmuckgegenſtände, echte Schildkrot Schmuckgegenſtände als: Armbänder, Broſchen, Odbrringe,
Medaillons, Ketten e.

Eine Parthie K Spazierstöcke, L Natur-Palmenholz, Olive, Citrone, Orange, Rebe alles neu.
Täglich zu beſichtigen und ſehr preiswerth. Alles zu äußerſt billigen Prdiſen. Einzig und allein bei mir und iſt kein anderer

Verkäufer hier mit meigem Geſchäfte in Verbindung.

Hochachtungsvoll Micole Gallone aus Wenupel.

Direkt aus
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Die billigſten und zugleich dauerhafteſten

S Schuh- u. Stiekelwaaren S
Ferd. n kl. Ritterſtr. 1.

Der bekanntgemachte große
h

nur bei

Betten- Ausverkauf
T Rathskellersaale,. Burgstrasse I Tr hoch,

währt nur bis heute Dienſtag, den 30. ds. Nachmittags A Uhr und wird der Reſt
beſtand wegen Erſparung der Rückfracht entſprechend billiger verkauft.

Ludwig IKallim aus Leipzig.
SrSostes Rotton JVSstatt anno In Wäntgr Saopsen
h

Der Ausverkauf von Martshader Schahvaaren
namentlich Herren- Stiefeletten im Körner'ſchen Laden, Gotthardtſtr. 3,

deuen nur bis Mittwoch Abend.
s

legenheitskauf in

C Paufmerkſam. Ferner biete einen großen Poſten Schweizer Stickerei, einen Poſten Stickerei-
Reſter, den Meter von 10 Pfa. an, Kinderkrauſen, 3 St. 20, Pfg., Rüſchenkragen
2 St. 25 Pfg., einen großen Poſten Damenſtrümpfe, wovon ſonſt ein Paar 1 k. koſtet,
bei mir 2 Paar für 1 Mk., ſowie ſeidene Strümpfe das Paar zu 1,25 Mk Herren-
Socken von 25 Pfg. an, Herren-Jacken und Unterhoſen der feinſten Qualität mit
50 Prozent unterm Einkaufspreiſe und noch mehrere Gegenſtände zu Schleuderpreiſen zum
Verkauf. PF Nur Ueberzeugung macht wahr.

G aus Leipzig.
Stand vor dem Hauſe des Herrn Goldarbeiter Roßberg.

C Bitte, leſen Sie!
Zum Markt bin ich wieder mit einem großen Lager

àT Gliacée-Handechuhe
anweſend und verkaufe Confirmanden Handſchuh 1 Mk. 2 Knopf von 1 Mk. an, Schnür-
handſchuhe Mk. 1,50, goldgeſtickte von Mk. 1,75 an, Herren Handſchuhe von Mk. 1,50 an, alles
in hochfeiner doppelt geſteppter Waare bei

A. eder ch aus Magdeburg.
S Stand vor dem Hauſe des Bäckermeiſters Klaffenbach.

S

Mk. 3,50. Machſtehend verzeichnete 7 Beiblätter: Mk. 3,50.
„Von Nah und Fern ein illuſtrirtes Familienöſatt erſten Ranges (16 Drugſeiten ſtark

wöchentlich).
2) „Neueſte Moden“, illuſtrirte Modenzeitung mit Schnittmuſter-Beilagen, monatlich
3) „Produkten- und Waarenmarkt-Pericht“, betr. Baumwolle, Wolle, Getreide, Leder, Colonial und

Fettwaaren 2:. wöchentlich.
4 „Verlooſungsblatt“ betr Staatspapiere, Prioritäten, Anl.-Looſe 2c. wöchentlich.
5) „Zeitung für Land wirthſchaft und Jartenßau“, 2 Mal monatlich.
6) „Hausfrauen-Zeitung““, 2 Mal monatlich.
7) „Humoriſtiſches Echo“, wöchentlich.

erhalten die Abonnenten der in Rerlin erſcheinenden
2Neueſte Nachrichten“5

Letztere Zeitung zäblt nach erſt fünfjährigem Beſtehen bereits zu den
geleſenſten Tagesblättern des deutſchen Reichs.

Sie verdankt dieſe ſtets wachſende Ausbreitung und Reliebtheit vor
vollkommen unparteiiſchen Haltung.

Die Neueſte Nachrichten enthalten bei fäglichem Erſcheinen (außer Montags) Ausführliche unpar-
teiiſche politiſche Mittheilungen, ferner Wiedergabe intereſſanter Meinungsäußerungen aus der Preſſe
aller Parteien. Nachrichten über Theater, Muſik, Runſt und Wiſſenſchaft Gerichtsballe, lokale
Nachrichten. Spannende Romane. Sorgfältige Börſen- und Handelsnachrichten. Vollſtändiges
Berliner Ceursblatt. Lotterieliſten. Amtliche Nachrichten.

Abonnements der „Reueſte Rachrichten“ incluſive obiger 7
3,50 Mäü. nebmen alle deutſche u. öſterreich. Poſſanſſalten entgegen.

er im Feuilleton der „NReueſten Nachrichten“ im März begonnene ungemein ſpannende Original
Roman „Umnachtet“ von Fr. Leonardt, wird, ſoweit er bis zum neuen Qunartal erſchienen iſt, den
neu binzutretend en Abonnenten auf Verlangen gratis und franeo überſandt werden.

W Inſerate baben bei der großen Verbreitung des Blattes die denkrar günſtigſte Wirkung

allem ihrer

Veihlätter pro Auartal nur

Probenummern gratis u franko. Villigſte Perliner Tages-3eitung (M. 3,50).8 i
Se e v

SGärten vermiethen. kl Ritterſtraße II.
Ein möblirtes Zimmer mit Cabinet iſt zu

werden geſchmackvoll angelegt
W. Roettcher, Kunſt- und Handelsgärtner

Clobigkauerſtraße 5 B. erb. Unteraltenburg 22, part. links.

Geſucht z. 1. Juli v. ruhig Miethern eine
Wohn. beſt. a. 2 St. 1--2 K. K. u. Zub. Off.

Guts- Feld u. Wiesen-
Verkauf in Kleingräfendorf.
Donnerſtag, den k. April d. J.

von Nachmittags 2 Uhr ab werde ich im
Strich'ſchen Gaſthauſe zu Schaden-
dorf das Springinsguth'ſche Be
ſitzthum zu Kleingräfendorf als:

Oeconomie- Gut sub Nr. 6 belegen,
43 Morg. Feld und 3 Morg. Wieſen
und Garten

in einzelnen Plänen oder im ganzen unter
im Termin bekannt zu gebenden Beding-
ungen öffentlich meiſtbietend verkaufen,
wozu ich Kaufluſtige einlade.

Merſeburg, 25. März 1886.
Fried. M. Kunth,

Auktions-Kommiſſar u. Taxator.

Wieſen Verkauf.
Die dem Gutsbeſitzer Carl Schröder

in Kötzſchau gehörige, in Wegwitzer
Flur belegene Wieſe von 1 Morgen
6 Qu.-Rth. ſoll durch mich ſofort billig
verkauft werden.

Merſeburg, Gotthardtsſtr. V.

H. Pcreuty-
Actuar a. D. und ger. Taxator.

Steinnuß-RKnöpfe,
ſowie Metallknöpfe u. ſ. w. empfehle wieder
wie gewöhnlich.

Bude dem Hauſe des
Fleiſchermeiſter Beyer gegenüber. S

I. M ahbe, Meerane i. S.
de Eine junge Kuh mit Kald ſteht

zu verkaufen

Creypau 9.
Eine Kuh mit dem Kalbe ſtehtde verkaufen

Wegwitz 18.
Mein vollſtändiges Werkzeug

(1 Blaſebalg, 1 Ambos, Schraubſtöcke, 1 größere
Gewindeſchneidkluppe, maſſive eichene Feilbänke 2c.)

ſteht im Ganzen oder Einzelnen zum Verkauf.
Matthiüas, Regimentsbüchſenmacher.

Friſchen Seedorſch
friſche Schollen auf Eis
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Ein guterhaltener Kutſchwagen ſteht unter
äußerſt günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

Näheres bei Fried. M. Kunth.
Kirchlicher Verein St. Maximi.
Dienſtag, den 830. März er. Abends

S Uhr im Herzog Chriſtian Berathung
über den zweiten Theil der von dem Geſammt-
verbande der hieſigen kirchlichen Vereine überſandten
Theſen zur „Bekämpfung der Trunkſucht.“

Um rege Betheiligung der Vereins Mitglieder
wird gebeten. Gäſte willkommen.

Der Vorſitzende A. John
Jn meinem neuerbauten Hauſe in ſehr ſchöner

eſunder Lage ſind vom 1. April oder ſpäter 3
omfortabel eingerichtete Logis zu vermiethen.

Näheres beim Beſizer
F. Schömburg, Keuſchberg b. Dürrenberg.

Logis-Wermiethung.
Dom Z2 iſt das bisher von Frau Generalin

von Schwartzkoppen innegehabte herrschaft-
liche Logäs, erſte Etage zu vermiethen
und vom 1. Fuli ab zu beziehen. Auf Wunſch
Stallung für 4 Pferde. e

Ein Mitleſer zur Halliſchen Zeitung wird
vom 1. April er. ab geſucht

Unteraltenburg 54, 1 Tr.
Eine Brille im Lederfutteral iſt verloren-

Gegen gute Belohnung abzugeben bei Herrn Lots

Herrn

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5) Hierzu eine Beilage
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Deutſcher Reichstag.
75. Plenarſitzung vom 27. März 1886.

Der Reichstag führte in ſeiner heutigen Sitzung
die zweite Berathung der Branntweinmonopol- Vorlage
zu Ende. Derſelbe lehnte die grundlegenden Paragraphen
(1 und 2) des Entwurfes in namentlicher Abſtimmung
unter Stimmenthaltung von 37 Abgeordneten (größtentheils
Mitgliedern der rechten Seite des Hauſes) mit 181 gegen
3 Stimmen (die der drei Mitglieder der deutſchen Reichs
partei, der Abgeordneten Dr. Delbrück, Frhr. v. Wöll-
warth und v. Goldfus) ab, nachdem der Finanz-
miniſter Dr. v. Scholz alle gegen das Monopol im Reichs
tage geltend gemachten Bedenken in ihrer völligen Halt-
loſigkeit gekennzeichnet und die Abgg. v. Kardorff deutſche
Reichspartei) und v. Helldorff- Bedra (deutſch-konſ.)
das „unerhörte“ und „pflichtwidrige“ Verhalten der Kom
miſſionsmajorität klargelegt hatten.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus

11. Plenar- Sitzung vom 27. März 1886.
Das Herrenhaus verwies in ſeiner heutigen, etwa

einhalbſtündigen Sitzung, welcher der Reichskanzler Fürſt
v. Bismarck am Minſſtertiſche beiwohnte, die Kirchenvor
lage auf Antrag des Prinzen v. Schönaich-Carolath
behufs Vorberathung der jüngſten Amendements des
Biſchofs Dr. Kopp an die beſtehende Kommiſſion zurück.
Die nächſte Sitzung zur Berathung des Etats findet Mitt-
woch, den 31. d., 12 Uhr ſtatt.

Abgeordnetenhaus.
50. Plenarſitzung vom 27. März 1886.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte in ſeiner heutigen
Sitzung die Berathung der Kanalvorlage fort. Sämmtliche
Redner, ohne Ausnahmen, traten mit warmen Worten für
die Vorlage ein. Nach Schluß der Debatte wurde
die Vorlage mit großer Majorität an eine Kom
miſſion von 21 Mitgliedern verwieſen und zwei weitere
Punkte der Tagesordnung von geringerem Jntereſſe im
Sinne der bezüglichen Kommiſſionsanträge erledigt. Die
nächſte Sitzung Montag 11 Uhr.

Der Arbeiterkrieg in Belgien.
Was nutzt es, die Dinge zu verſchleiern

Es iſt kein Strike, ſondern ein wilder, blutiger
Arbeiterkrieg mit Sengen und Brennen der in
den belgiſchen Jnduſtriebezirken von Lüttich und
Charleroi herrſcht, keine Revolte mehr, ſondern
eine offene Revolution. Die Telegramme treffen
in ſolcher Menge ein, wie ſie nur von einem
wirklichen Kriegsſchauplatze kommen können.

Die Arbeiterkrawalle in Lüttich, die zahlreichen
Ausſchreitungen und Plünderungen und blutigen
Exceſſe ſind harmlos geweſen im Vergleich zu
den Ereigniſſen der letzten Tage. Jn Lüttich
ſtehen übrigens gegen 10000 Mann Militär
und unter dem Einfluß dieſer Macht haben ſich
dort die Verhältniſſe gebeſſert, es iſt einigermaßen
Ruhe eingetreten und die Zahl der Strikenden
beginnt abzunehmen. Ganz ungeheuerlich ſtellten
ſich aber die Dinge bei Charleroi. Ein Arbeiter
trupp in Stärke von 1000 Mann zwang andere
Arbeiter zum Strike, die ſo vergrößerte Menge
ging weiter und weiter, bis ſchließlich 15000
Arbeiter ſich zuſammengerottet hatten. Und
nun wurde fürchterlich gehauſt. Eine bedeutende
Zahl von Fabriken, Schlöſſern wurde total aus-
geplündert und dann in Brand geſteckt. Ein
Dutzend Schlöſſer, noch mehr Fabriken ſind
niedergebrannt. Jn der Stadt ſelbſt behielt die
bewaffnete Macht die Oberhand und drängte die
Excedenten hinaus, die auch das Gefäng-
niß zu erbrechen verſuchten. Jn der Nacht
zum Sonnabend und Sonntag war im
Umkreis von Charleroi der Himmel von den
Feuersbrünſten geröthet. Jn dem Orte Roux
verſuchten die Arbeiter mit Gewalt die Truppen
zu vertreiben, dieſe feuerten ſcharf, gegen 10
Perſonen wurden getödtet, 50 60 verwundet.
Faſt in allen Dörfern, wohin Militärabtheilungen
zum Schutze der Bewohner beordert waren, wurde
blutig bekämpft. Viele Arbeiter waren mit Feuer-
gewehren bewaffnet und erwiderten die Schüſſe
der Truppen. Die Bewohner der Umgegend
von Charleroi waren in Verzweiflung. Nament-
lich in Chatelet, Bardeux, ChateauOultremont,
Monceau, Lambert-Vilette, Pirmez-Mondron
wurde fortwährend gekämpft. Die Truppen
mußten anfänglich zurückweichen, bis die aus dem
ganzen Lande ankommenden Verſtärkungen es
ihnen ermöglichten Stand zu halten. Von den
Arbeitern wurde auch das Nonnenkloſter Soleil-
mont geplündert und in Brand geſteckt. Die
Kaſſenbeſtände der Banken in den bedrohten
Provinzialſtädten ſind nach Brüſſel geſchafft, wo
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es mit Ausnahme eines blutigen Zuſammen-
ſtoßes in der Nacht zum Freitag ruhig geblieben
iſt. Jndeſſen iſt die Gährung groß und die
ganze Bürgergarde unter Waffen. Sonnabend
Abend bot Charleroi das Bild einer belagerten
Stadt. Alle feſten Punkte außerhalb der
Stadt und die behördlichen Häuſer in der Stadt
wurden mit Truppen beſetzt, die ſich mit den
Arbeitern herumſchlugen. Das Paſſieren der
Truppenlinie ohne militairiſche Erlaubniß war
verboten. Zahlreiche Verhaftungen wurden vor-
genommen. Jm Laufe des Sonnabend kam der
General van der Smiſſen mit friſchen Truppen
von Brüſſel in Charleroi an und übernahm das
Kommando, indem er zugleich eine Proklamation
erließ, worin er ſtrenges Einſchreiten im Falle
neuer Unruhen ankündigt. Jn Folge der Truppen-
verſtärkung iſt die Lage augenblicklich etwas be
ruhigter.

Die Nacht zum Sonntag verlief „ruhiger.“
Die ganze Stadt Charleroi war von Truppen
umgeben, viele Gefangene ſind eingeliefert. Bei
Chatelet, Farciennes, Franières fanden Feuerge-
fechte ſtatt. Jn Louviere ſind die Hütten und
Kohlenwerke geplündert, 500 Mann Militär
gingen dorthin ab. Mons iſt in hohem Grade
bedroht, Truppen ſind nach dort unterwegs, in
Roux haben neue blutige Zuſammenſtöße ſtatt
gefunden. General van der Smiſſen gedenkt die
Arbeiter einzuſchließen und zur Ergebung zu
zwingen; ohne ernſten Kampf wird das aber
kaum gehen.

Aus der Stadt und Umgebung.

(5) Die Sonnenſtrahlen wirken bereits ganz
mächtig. Die Knospen der Kaſtanienbäume
ſind an geſchützten Stellen ſchon ſo entwickelt,
daß deren Aufplatzen bald bevorſteht. Auch der
Flieder treibt ſtark, und bleibt das warme Wetter
von Dauer, ſo dürften bis Oſtern Bäume und
Sträucher in vollem Blätter und Blüthenſchmuck
prangen. Das Erſcheinen von Zitronenfaltern
und anderen Schmetterlingen, das Eintreffen
von Störchen wird bereits hier und da gemeldet,
da giebt's alſo keinen Zweifel mehr an der
Frühlingsbotſchaft. Ueber Hochwaſſer ſind in
den letzten Tagen allerdings wohl bedauerliche
Nachrichten eingelaufen. Manche Schäden haben
die Ueberſchwemmungen angerichtet, aber im
Ganzen iſt es doch lange nicht ſo arg gekommen,
wie befürchtet wurde. Als ganz guter Geſell
hat ſich der Frühling bisher erwieſen; nun thu'
er uns noch den letzten Gefallen und behüte uns
vor argen Nachtfröſten, dann kann in Flur und
Feld noch Alles gut werden.

s Am vergangenen Sonnabend Nachmittag
wurde im Rathskeller-Saale die öffentliche Prü-
fung der hieſigen landwirthſchaftlichen
Winterſchule abgehalten, womit zugleich der
Schluß des XVII. Curſus dieſer Anſtalt ver-
bunden war. Es hatten ſich dazu außer einer
Anzahl Herren vom Kuratorium der Schule
auch zahlreiche Angehörige der Schüler und ſon-
ſtige Freunde des landwirthſchaftlichen Schul-
weſens als Zuhörer eingefunden. Herr Director
Glaß eröffnete die Prüfung mit dem Verleſen
eines Pſalms und examinierte ſodann die I. Klaſſe
über „Milch und Milchproduction“ und die
II. Klaſſe in der „Chemie“. Hieran ſchloß ſich
ein freier Vortrag eines Schülers der Klaſſe
über „das Mutterkorn“. Herr Ober-Roßarzt
Genſert prüfte hierauf die II. Klaſſe über „den
Bau und die Organe des thieriſchen Körpers“
und die I. Klaſſe ſpeciell über „die Kuh“, ihre
Pflege 2c., woran ſich zuletzt die Prüfung beider
Klaſſen in der Literaturgeſchichte, ſpeciell über
den äußern Lebensgang und die Werke Schillers,
durch Herrn Dr. Hauſtein anſchloß. Ausgelegt
waren ſämmtliche Arbeitshefte der Schüler
und landwirthſchaftliche Zeichnungen. Der Ver-
lauf der Prüfung legte mèhr, wie hinreichend,
davon Zeugniß ab, wie treu und wacker auch in
dem abgelaufenen VII. Curſus wieder ſeitens
der Lehrenden ſowohl, als auch der Lernenden
gearbeitet worden ſein mußte. Herr General-
Jnſpector Sachſe ſprach dies auch am Schluſſe
der Prüfung im Namen und Auftrage des
Kuratoriums offen aus und verband damit den
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Nr. 75. Dienſtag, 30. März 1886.

Dank deſſelben an Herrn Director Glaß und
das geſammte Lehrer-Collegiuum. Auch Herr
Director Glaß dankte ſeinerſeits den Herrn
Lehrern für ihre treue Mitarbeit und bezeichnete
den abgelaufenen Curſus als einen der ſchwerſten
unter den bisherigen, da ſo Verſchiedenes vor-
gekommen ſei, was ungemein niederdrückend auf
Lehrer und Schüler gewirkt habe, ſo vor Allem
der Verluſt des jedenfalls tüchtigſten Schüler der
Anſtalt durch den Tod. Hierauf erfolgte noch
die Vertheilung der Cenſuren und Entlaſſung
der Schüler. Von 45 Schülern, welche Michaelis
1885 in die Schule eintraten haben 41 derſelben
bis zum Schluſſe des Kurſus angehört, von denen 14
in der I. Klaſſe und 27 in der II. Klaſſe ſaßen.

Heute nahm der ſog. Faſtenmarkt ſeinen
Anfang und war der Beſuch von Seiten Kauf-
luſtiger in den Vormittagsſtunden ein ziemlich
reger.

Die Saale iſt ſeit geſtern nicht mehr
geſtiegen.

Provinz und Umgegend.
Bisdorf bei Königslutter. Jn der Feldmark

Bisdorf wurde am 20. d. M. ein toller Hund
von ganz beſonderer Größe welcher 6 Wald-
arbeiter angegriffen hatte, von dem Ritterguts-
W ler daſelbſt mit einem ſicheren Schuſſe er
egt.

F Jn Lingelbach im Kreiſe Ziegenhain hat
ſich am Sonntag Nachmittag ein entſetzliches
Unglück zugetragen. Das einem armen Leine-
weber Namens Dühmberg gehörige Haus ſtürzte
plötzlich in ſich zuſammen, ohne daß ſich
vorher auch nur das geringſte Warnungszeichen
bemerkbar gemacht hätte. Ein junges Mädchen
wurde dabei getödtet, der Weber Dühmberg
und ſeine beiden älteſten Söhne, welche zuſammen
an den Webſtühlen ſaßen, ſind ſchwer verletzt.
Das eingeſtürzte Haus iſt erſt vor zwei Jahren
aus Lehmſteinen und Fachwerk neu gebaut.

Wegen einer Ohrfeige, die er von
ſeinem Vater erhalten, erhängte ſich der 19jährige
F. L. in Lichtentanne bei Zwickau.

Vermiſchte Nachrichten.
Für den perſönlichen Gebrauch des Kron

prinzen ſind drei neue Salonbahnwagen be-
ſchafft, mit welchen von Potsdam aus eine
Probefahrt nach Holzmin den unternommen wurde,
von wo ſie bereits wieder zurückgekehrt ſind.
Dieſelben führen die Nummern 6, 7 und 8. (Die
Wagen Sr. Majeſtät des Kaiſers führen die
Nummern 1, 2 und 3, die Wagen Jhrer Maj.
der Kaiſerin 4, 5.) Der Wagen Nr. ö iſt für
Se. kaiſerliche Hoheit ſelbſt, reſp. deſſen Familie
beſtimmt und zeigt außer dem in der Mitte be-
findlichen preußiſchen Wappen eine goldene Krone
an der Thür. Die innere Ausſtattung ſoll nach
einer Mittheilung der „Potsd. Zeitung“ äußerſt
elegant ſein. Seitens des Fahrperſonals wird
die vollendete Technik bezüglich der Unterlage,
welche auch nicht die geringſte Bewegung
während der Fahrt empfinden läßt, gerühmt.
Die Wagen Nr. 7 und 8 ſind für das kron-
prinzliche Gefolge beſtimmt.

Die Kommuniſtin Louiſe Michel hielt,
ſo meldet die Köln. Ztg., eine Verſammlung in
Neuilly bei Paris ab. Die Bewohner dieſer
Vorſtadt von Paris, welche mit den Kommuniſten
nichts gemein haben wollen, empfingen ſie mit
Ziſchen und Pfeifen; endlich aber gelang es ihr
doch, ſich Gehör zu verſchaffen. Anknüpfend an
das 89. Geburtstagsfeſt des deutſchen Kaiſers,
meinte Louiſe, eine Monarchie mit einem edlen
Greiſe wie Wilhelm und einem Bismarck an
der Spitze ſei immer noch beſſer, als eine Repub-
lik mit Republikanern, wie Ferry und Frey-
cinet, die alle Orleaniſten ſeien. Die Michel
ſprach die Erwartung aus, es werde bald eine
allgemeine Arbeitererhebung erfolgen.

Die unglückliche Familie des er mordeten
Pächters Curtin in Jrland die ſich einer
BandevLandligiſten widerſetzte, iſt deshalb noch immer

Gegenſtand der Verfolgung. Jn der Kapelle
zu Firies wurden vor einigen Tagen zwei Männer,
die mit der Aufſtellung eines neuen Kirchen-
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ſtuhles für die Curtin's beſchäftigt waren von
einer Anzahl Männer überfallen und gräßlich
geſchlagen. Der Kirchenſtuhl wurde zertrümmert.
Ein Bote, welcher der Familie Curtin einige
Gegenſtände aus der Stadt mitbrachte, wurde
von „Patrioten“ derartig mißhandelt, daß ſein
Aufkommen bezweifelt wird.

Jn Neundorf herrſcht große Auf-
regung. Der Bürgermeiſter T. und Ortsdiener
P. daſelbſt wurden in der Schöffengerichtsſitzung
des Diebſtahls ſchuldig befunden und
Erſterer zu drei Wochen, Letzterer zu drei Tagen
Gefängniß verurtheilt. Beide hatten gelegentlich
der Jnventuraufnahme der Hinterlaſſenſchaft
eines Verunglückten, verſchiedene Gegenſtände
heimlich eingeſteckt, in der Abſicht, ſie ſich heim
lich anzueignen.

Die geheimnißvolle Leinefelder Skelett-
Verbrennungs- Angelegenheit iſt durch
die eingeleitete Unterſuchung nunmehr zum
größten Theil aufgeklärt. Der Verüber des Be
truges, ein früherer Produktenhändler Namens
Adolph Schwarz, hatte vor Jahresfriſt ſeinen
Gläubigern einen Akkord von 50 Procent vor
geſchlagen und auch 33 Prozent bezahlt, wäh-
rend er 162, Prozent jetzt nachzahlen ſollte.
Da er nicht im Beſitz des Geldes war, wollte
er allem Anſchein nach die Lebensverſicherungs
geſellſchaft durch die Vorſpielung daß er ver-
brannt ſei, zur Herausgabe der nicht unbeträcht-
lichen Verſicherungsſumme veranlaſſen. Schwarz
iſt, nachdem ſein Plan, wie ſchon früher berich-
tet, vereitelt worden, flüchtig, und war bisher
trotz aller Nachforſchungen nicht zu ermitteln.

Bei dem Berliner Polizeiamt meldete ſich
vor einigen Tagen ein vierzehnjähriger Knabe
mit der Selbſtbezichtigung, ſeinen Vater er
mordet zu haben und blieb bei dieſer Be
hauptung ſtehen, obwohl ihm vorgehalten wurde,
daß ſeine Angaben über die Perſonalien und die
Wohnung ſeiner Eltern ſich als unrichtig er-
wieſen hatten. Er will in der Zeitung von dem
Morde des Briefträgers Koſſäth geleſen und ſich
vorgenommen haben in derſelben Weiſe wie
Soppe einen Briefträger umzubringen. Da
ihm indeß die Gelegenheit dazu gefehlt, habe er
ſeinen Vater, von dem er wegen einer Unge-
zogenheit geſchlagen worden ſei, am Nachmittage
des 23. März in der elterlichen Wohnung,
Franzſtraße Nr. 10, mit einem Hammer erſchlagen.
Der Bezirksarzt, dem der Knabe zur Unterſuch-
ung ſeines Gemüthszuſtandes vorgeführt wurde,
erklärte ihn für geiſtig geſund. Jn Folge der
in den Zeitungen über dieſen Vorfall gebrachten
Mittheilung meldete ſich imKriminal-Kommiſſariat
ein hieſiger Kaufmann, der in dem feſtgenommenen
Knaben ſeinen Lehrling erkannte, der nach Ent-
wendung einer Summe Geldes aus der Lehre
und aus dem Hauſe ſeines Stiefvaters entlaufen
war. Nunmehr räumte auch der Knabe ein,
daß ſeine Angaben bezüglich des Mordes fingirt
ſeien. Da der Prinzipal wegen des ihm zuge-
fügten Diebſtahls entſchädigt worden iſt und
keinen Strafantrag geſtellt hat iſt der Lehrling
ſeinem Stiefvater zurück gegeben worden.

Helbſtgeopferk.
Roman aus dem Leben einer Großſtadt.

Von E. Friedrich.
19. Fortſ.]

Nach dieſer Richtung lenkte der junge Mann
ſeinen Schritt, nachdem er das Hofmeiſter'ſche
Haus in der Stadt verlaſſen hatte.

Helene's Worte hatten ihn peinlich berührt,
warum, er wußte es ſelbſt nicht und hätte auf
die Frage keine Antwort geben können. Es war
ein inſtinktives Etwas, das ihn abgehalten, dem
jungen Mädchen mehr zu ſagen, als wie er es
gethan, und war dieſe Empfindung auch eine
ſo unbeſtimmte, wie nur möglich, nicht um alle
Schätze der Welt hätte er den Namen Derjenigen
auszuſprechen vermocht, welcher ihn von allen
Lauten auf Erden der ſeligſte dünkte und der
mit flammenden Lettern in ſeiner Seele einge-
prägt ſtand.

„Valentine!“ flüſterte er traumverloren, wäh-
rend er eben von dem Ufer des nebelüberwallten
Fluſſes nach der Straße, in der ſein Domizil lag,
hinüberlenkte.

Nur eine kurze Strecke noch und ſein Ziel
war erreicht. Reinhold öffnete die Hausthür,
ſchloß ſie wieder und ſtieg die Treppe ins erſte

Stockwerk hinauf. Gedankenſchwer, wie er war,
ging er langſam. Aber auf dem oberen Korri-
dor angelangt, hemmte er plötzlich den Schritt.

Das Haus war ein offenes Etagenhaus,
urſprünglich vielleicht nur für eine Familie be
rechnet. So brauchte er keine Etagenthür zu
öffnen, ſondern ſtand auf dem Vorplatz auch zu-
gleich auf dem kleinen Flur der Wohnung. Die
Thür zu ſeinem Zimmer war nur angelehnt und
aus demſelben hervor erklang eben eine weiche,
wie es ſchien ſchmerzverſchleierte Mädchenſtimme:

„Deine veilchenblauen Augen
Haben mir es angethan,

Aus der dunklen Nacht des Lebens
Führen ſie mich himmelan;

Machtlos fühl' ich mich verfallen
Jhrem Zauber, wunderbar

Gottes Eden ſtrahlt aus Dir mir,
Veilchenbaues Augenpaar!“

Die letzten Töne klangen nur noch unklar,
mit Mühe, dann drang ein heftiges, leidenſchaft-
r Schluchzen an des unfreiwilligen Lauſchers

r.

Reinhold ſtand wie eine Statue. Sein Lied!
Und Luiſe ſang es. Luiſe! Eine jähe Offen-
barung ſchoß ihm durch den Kopf. Was er in
dem verdeckten Spiel der ſtolzen Patriciertochter,
der koketten Helene Hofmeiſter, nicht geſehen hatte,
aus der Natureinfachheit, mit der ſich ihm dieſe
Erkenntniß gab, kam ihm unwillkürlich die Ahn-
ung der Wirklichkeit. Luiſe hatte ſein Lied ge
funden, ſie ſang es. Mancher geringfügige Vor-
fall, manche Aufmerkſamkeit des jungen Mäd-
chens kam ihm in den Sinn Luiſe liebte ihn!

„Armes, liebes, unſchuldvolles Kind!“ flüſterte
Reinhold vor ſich hin. „Es darf nicht ihr Los
ſein, wie das meine, einſam durch das Leben zu
gehen. Und doch, welche Macht habe ich, es zu
ändern? Es ſcheint meine Beſtimmung, nicht
nur ſelbſt unglücklich zu ſein mein Leben lang,
ſondern auch Unglück zu ſäen, wohin ich komme!
Arme Luiſe, ſie liebt hoffnungslos, wie ich!
Warum, warum muß es ſo ſein? O, welch ein
Wunderbares iſt es doch um das Geheimniß
der Liebe

Dreizehntes Kapitel.
Valentine träumte mit wachen Augen. Es war

das ſonſt nicht ihre Sache, denn ihr viel zu leb-
haftes Temperament ließ ihr gar keine Zeit dazu.
Aber heute war es doch wirklich der Fall.

Sie lag zurückgelehnt in dem niedrigen Korb-
ſchaukelſtuhl in ihrem Boudoir und hing den
ſeltſamſten Gedanken nach, welche, mochte ſie
nun wollen oder nicht, ſich ihr gewaltſam auf-
drängten.

Ab und zu hob ein leichter Seufzer ihre Bruſt
aber unverwandt hafteten ihre Augen auf dem
Blatte, welches in ihrem Schooße lag. Dieſes
Blatt war ein Notenblatt und auf dem mit ver-
ſchnörkelten, zierlichen Federzügen verſehenen
Titel ſtanden die Worte: „Die veilchenblauen
Augen.“ Fräulein Valentine de Courchy in auf
S plter Bewunderung zugeeignet von Reinhold

tein.“
Dieſes Notenblatt hatte der junge Mann ihr

vor einer Stunde ſelbſt in die Hände gelegt und
ſeitdem war es eigenartig über ſie gekommen,
daß ſie ſelbſt kaum die Löſung des Räthſels
finden konnte. Auch die Mutter hatte ſehr
artige Worte mit dem Beſucher ausgetauſcht und
ſie ſelbſt hatte ihn am liebſten ſprechen hören
und es war ihr, als vernehme ſie noch immer
ſeine Worte, mit welchen er ſie gebeten, ſein
neueſtes Tonſtück ihr zueignen zu dürfen.

Madeleine blieb verwundert zwiſchen der
Portiere ſtehen, durch welche ſie gerade eintreten
wollte, als eben ein tiefer Seufzer Valentine's
Bruſt hob, und ſie war im Begriff, ihrem Er
ſtaunen lebhaften Ausdruck zu geben, als ein
plötzliches, ungewöhnlich heftiges und anhaltendes
Läuten, welches das Haus durchgellte, das junge
Mädchen ſowohl, als auch die Dienerin jählings
erſchreckt auffahren ließ.

„Mein Gott, was iſt das rief Valentine
zitternd vor Schreck an die Thür eilend und
dieſelbe aufreißend.

Eben ſtürzte Guillaume vorüber.
„O, Himmel, die Madame!“ klang es im

nächſten Moment laut vom Salon herauf.
Valentine flog mehr, als ſie ging, die Treppe

hinab und nicht weniger eilig folgte ihr
Madeleine.

Sie fanden Madame de Courcy einer Todten
gleich in einem Seſſel liegen. Ueber ſie gebeugt
ſtand Robert Kolbe, welcher kurz zuvor zu Be
ſuch gekommen war.

„Mama, Mama!“ rief Valentine, neben der
Regungsloſen auf die Knie niederſinkend und
ängſtlich ihre Hand ergreifend. „Mama, Mama,
komme zu Dir! O, was, was iſt denn nur ge
ſchehen
t de dleine eilte mit Waſſer und Kompreſſen

erbei.
„Still, Fräulein, faſſen Sie ſich,“ ſagte ſie

haſtigen Tones, indem ſie ſich ohne Verzug an
ihre Aufgabe machte. „Es wird einer der ge-
wohnten Anfälle ſein, nur dieſes Mal in erhöh-
tem Maßſtabe.“

Robert Kolbe hatte ſich dem Fenſter zugewendet
und blickte in den Nebeltag hinaus.

Warum ging er nicht? dachte Madeleine
ärgerlich.

Sie war nur zu ſehr von ihrer Miſſion, ihre
bewußtloſe Herrin ins Leben zurückzurufen, er
füllt, ſie hätte anders den häßlichen Zug ſehen
müſſen, welcher ſein Geſicht entſtellte, während
n ne das junge Mädchen zu beſchwichtigen

uchte.
„Mama, Mama! O, Gott ſei gelobt!“
Valentine's mehr geflüſterte, als geſprochene

Worte, welche die mächtige Bewegung ihres
Jnnern faſt erſtickte, ließen ihn ſich langſam der
Gruppe wieder zuwenden.

Frau de Courchy fuhr ſich mit der Hand über
die Augen.

Sie ſah Valentine neben ſich knien und ein
qualvolles Aechzen entrang ſich ihrer Bruſt.

„Mama, Du leideſt Du haſt Schmerzen
fragte das junge Mädchen in banger Sorge.

„O, nein, mein Kind, mir wird ſchon wieder
ganz wohl!“ antwortete ſie matt. „Es ſchmerzt
mich nur, wenn ich Euch in Sorge verſetzt habe!“

„O, Mama, ich hatte Todesangſt um Dich,
aber jetzt, jetzt iſt Alles wieder gut! War es
Dein alter, gewohnter Anfall, liebe Mama?“

„Ja, mein alter, gewohnter Anfall!“ gab die
Frau im Seſſel doppelſinnig zurück.

Jetzt erſt gewahrte ſie, daß Robert Kolbe noch
anweſend war.

„Ach, Herr Kolbe, ich muß Sie um Entſchul-
digung bitten, wenn ich Sie erſchreckt haben
ſollte. Es iſt einmal mein altes Uebel, für das
es keine Heilung giebt!“

„Madame de Courcy, verzweifeln Sie nicht
daran redete der junge Mann ihr zweideutig
zu, „ich bin ſogar feſt überzeugt, daß ſich doch
noch ein Arzt findet, welcher Sie von Jhrem
Leiden befreit!“

Frau de Courcy ſah ihn groß an und der
Blick, der ſeine Worte begleitete, ließ ſie leis er
beben.

„Herr Kolbe, Sie entſchuldigen mich, ich muß
mich ſogleich zur Ruhe begeben.“

Und geführt von Valentine und Madeleine,
verließ Frau de Courcy den Salon.

Robert Kolbe's Augen leuchteten diaboliſch,
als er gleich darauf ſein Koupé wieder beſtieg
und dem Kutſcher den Befehl ertheilte, ihn nach
einem der feinſten Reſtaurants zu fahren, wo er
gewiß ſein konnte, im Apartzimmer auch gleich-
geſinnte Kameradſchaft zu finden.

„Vortrefflich!“ ſprach er triumphirend vor
ſich hin, ſich bequem in die Polſter des Wagens
zurücklehnend. „Vortrefflich! Jch täuſchte mich
nicht! Jch ſpielte einen gewagten Koup aus und
ich traf den Nagel auf den Kopf. Meine Frage
berührte ſie ſo ſchwer, daß ſie ohnmächtig ward.
Die Antwort, denke ich, iſt mehr als deutlich!
Und als ſie wieder zu ſich kam, hütete ſie ſich
wohl, den wahren Grund ihres Anfalles zu ver
rathen! Welcher Beweis iſt noch nöthig, um
meinen Sieg zu ſichern? Ha, meine ſchöne Frau
de Courcy, ich kenne jetzt die wunde Stelle, an
der ich Sie tödtlich treffen kann! Sind Sie
klug, ſo geben Sie willig nach; wenn aber nicht,
ſo ſeien Sie auf Kampf gefaßt, auf einen Kampf,
in dem Sie unterliegen und ich ſiegen werde, ſo
feſt es für mich ſteht, daß es nicht wenig inter
eſſante Beziehungen ſein müſſen, welche Sie, die
reiche Dame, an den alten Quartiersmann Peter
Voß knüpfen, Beziehungen, welche ich erforſchen
muß und werde, gleichviel, durch welche Mittel
um Sie, meine Gnädige, ſpielend zu
zwingen, meinen Willen zu thun!“

(Fortſetzung folgt.

t Redaection, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merjſeburg, Altenb. Schulpiatz 5.
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